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5000 Medien
Die neue Medio-
thek in Lachen
macht sich bereit
für die Eröffnung.
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einsiedlerhaus
Im Rapperswiler
Gemäuer entsteht
ein Musikangebot
für Jung und Alt.
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start nach Mass
Triathlet Ruedi
Wild aus Samsta-
gern plante seinen
Saisonauftakt gut.
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Kantonsräte fordern BWZ-Neubau

Yannick nock

Das Berufs- und Weiterbil-
dungszentrum (BWZ) Rap-
perswil ist dringend sanierungs-
bedürftig. Eines der drei Ge-
bäude muss sogar abgerissen
werden. Das hält die St. Galler
Regierung in ihrem Postulats-
bericht fest. Dennoch soll die
Planung für einen Neubau we-
gen des finanziellen Engpasses
erst 2023 beginnen. Viel zu
spät, meinen mehrere Kantons-
räte. In der zuständigen vorbe-

ratenden Kommission fordern
sie nun sofort einen Neubau.

Die geplante Übergangslö-
sung der Regierung mit Unter-
richts-Containern ist für die
Kommission nicht akzeptabel,
weil der Schulbetrieb dadurch
zu stark beeinträchtigt werde.
Ausserdem mache es keinen
Sinn, viel Geld für ein Provisori-
um auszugeben, wenn eine lang-
fristige Lösung möglich ist, sagt
Yvonne Suter aus Rapperswil-
Jona. Sie ist CVP-Kantonsrätin
und Initiantin des Kommissi-

onsantrages. Sieben Millionen
Franken würden der Abriss und
die Container kosten.

Über 50 Millionen
Auch die Stadt ist für einen
Neubau. Das ARA-Areal im
Südquartier steht seit über
einem Jahr bereit. Eine Mach-
barkeitsstudie wurde bereits
erstellt. Demnach kostet der
Neubau 53 Millionen Franken.
Beim Landerwerb ist die Stadt
bereit, mit dem Kanton eine
kostengünstige Lösung zuguns-
ten eines attraktiven Bildungs-
standortes zu ermöglichen.

Der Rektor des BWZ, Wer-
ner Roggenkemper, begrüsst
die Bemühungen der Kantons-
räte und der Stadt. Auch er

sieht dringend Handlungsbe-
darf. Das ARA-Areal wäre für
Roggenkemper ein guter
Standort. 1300 Schülerinnen
und Schüler besuchen das BWZ
Rapperswil. Dafür ist derzeit
besonders das dritte Gebäude
nicht konzipiert. Es mangelt an
Toiletten und Reservezim-
mern. Ausserdem ist die Schall-
isolierung mangelhaft – und das
BWZ steht neben einer dicht-
befahrenen Strasse.

Neue IG gründen
Kantonsrätin Yvonne Suter will
das Linthgebiet und besonders
Rapperswil-Jona als Bildungs-
standort stärken. Deshalb treibt
sie eine IG voran. Darin sollen
Kantonsräte aller Parteien, die

Stadt Rapperswil-Jona, die Re-
gionalplanungsgruppe Zürich-
see-Linth und lokale Unterneh-
men vertreten sein. Suter will
Kantonsräte ins BWZ einladen,
damit sie vor Ort sehen, dass ein
Neubau dringend nötig ist.

Ob die Parlamentarier mit ih-
rem Anliegen erfolgreich sind,
wird sich an der nächsten Ses-
sion Ende April zeigen. Dann
entscheidet der Gesamtrat. Der
St. Galler Regierungspräsident
Willi Haag ist erstaunt über das
Resultat der Kommission, ver-
weist aber auf die Aprilsession.
Im Vorfeld hatte die Regierung
erklärt, dass der gesamte Kan-
ton berücksichtigt werden müs-
se und andere Projekte Priorität
hätten.

rapperswil.Mehrere St. Galler Kantonsräte wollen
einen sofortigen Neubau für das BWZ. Die Regierung
will sich aber erst 2023 damit befassen. Dabei wäre die
Stadt längst bereit für das Millionenprojekt.

sichtlich betroffen: andy rihs musste gestern seinen rücktritt als sonova-präsident bekanntgeben. Bild: key

Rihs gibt das Ruder ab
stäfa. Eklat bei Sonova:
Andy Rihs gibt sein Ver-
waltungsratspräsidium ab,
der Konzern- und der
Finanzchef treten zurück.

Am 16. März kommunizierte
der Stäfner Hörgeräteherstel-
ler Sonova eine Gewinnwar-
nung – seither kommt der Kon-
zern nicht mehr zur Ruhe. Ei-
nerseits zweifeln die Investoren
an, dass der Vorzeigekonzern
konstant schneller wachsen
wird als der Markt. Der Ak-
tienkurs brach sofort nach der
Kommunikation der Gewinn-
warnung massiv ein. Und ande-
rerseits wurde bekannt, dass
das Management und nament-

lich auch Andy Rihs kurz vor
der Gewinnwarnung im gros-
sen Stil eigene Wertpapiere
verkauft hatten. Das liess zwei
Interpretationen zu: Insider-
handel oder schlechtes Finanz-
berichtswesen.

Letzteres ist der Fall, so stell-
te es Sonova zumindest an ei-
ner gestrigen Pressekonferenz
dar. Die Gewinnwarnung sei zu
spät erfolgt, zudem hätte eine
interne Sperre für den Handel
mit eigenen Aktien und Optio-
nen erfolgen müssen. Die Kon-
sequenzen sind einschneidend.
Andy Rihs gibt das Verwal-
tungsratspräsidium ab: Neu
übernimmt der bisherige Ver-
waltungsrat und Rihs-Freund
Robert Spoerry, der dafür sein

VR-Mandat bei Holcim abgibt.
Rihs selber bleibt der Firma als
Verwaltungsratsmitglied erhal-
ten. Definitiv weg vom Fenster
sind dagegen der Konzernchef
Valentin Chapero und der Fi-
nanzchef Oliver Walker: Sie
werden per sofort durch Ale-
xander Zschokke und Paul
Thompson ersetzt.

Grund für diese Massnah-
men ist ein Bericht der Zürcher
Wirtschaftskanzlei Hombur-
ger, den der Sonova-Verwal-
tungsrat am 17. März, also nach
dem Aufkeimen des Verdachts
nach Insiderhandel, in Auftrag
gegeben hat. Das Fazit des Be-
richts sei «ernüchternd», sagte
der neue VR-Präident Spoerry
gestern. (asü) seite 27

kommentar
von reto Wäckerli

Dieser Abgang
ist konsequent
Andy Rihs stand schon lange
im Ruf, sich lieber mit dem
Rennvelo zu quälen, als in Sit-
zungen die Chancen eines
neuen Hörgeräts zu erörtern.
Seine Manager führe er des-
halb an der langen Leine. Die
jüngsten Vorkommnisse bei
Sonova sind indirekt ein Be-
weis dafür. Die zu grosse Dis-
tanz zu Firma und Manage-
ment scheint Rihs zumVer-
hängnis geworden zu sein.

Als Verwaltungsratspräsident
hätte er über die neusten Er-
tragszahlen informiert sein
müssen. Dann hätte er nicht
im dümmsten Moment Aktien
verkauft – und sich demVor-
wurf des Insiderhandels aus-
gesetzt. Zudem wäre es seine
Pflicht gewesen, die Einhal-
tung der Insiderrichtlinien re-
gelmässig zu überprüfen.

Rihs Rücktritt ist somit folge-
richtig. Sein Abgang ist trotz-
dem zu bedauern. Eine der
schillerndsten Figuren der
SchweizerWirtschaft tritt in
die zweite Reihe zurück. Rihs
hat aus einem KMU einen
Weltmarktführer gezimmert
und war mit seiner unkonven-
tionellen Art eine zürcherische
Version von Nicolas Hayek.

Für Sonova ist die Krise noch
nicht ausgestanden. Die Neu-
en müssen sich beweisen. Und
die Untersuchungen könnten
unangenehme Tatsachen ans
Licht bringen. Einen Schritt
weiter ist das Unternehmen
dafür – böse gesagt – beim
Abnabelungsprozess von
Rihs: Dieser wäre angesichts
des Alters des Patrons ohne-
hin angestanden.

Millionenraub an
Schmuckmesse

basel. An der Uhren- und
Schmuckmesse «Baselworld»
haben Unbekannte vier Dia-
manten mit Millionenwert ge-
stohlen. Den Tätern gelang die
Flucht, wie die Basler Staatsan-
waltschaft mitteilte. Drei Perso-
nen hätten die Angestellten ab-
gelenkt, derweil holten Kompli-
zen die Diamanten aus einer Vi-
trine. Die Angestellten gaben
zu spät Alarm. (sda) Die letzte

Passagierrekord der SBB
bern. Die SBB haben noch
nie so viele Fahrgäste befördert
wie letztes Jahr. Täglich dräng-
ten sich 951 000 Menschen in
den Zügen. Dazu kamen Tag
für Tag 200 000 Tonnen Güter.
Wegen hoher Investitionen
und der Pensionskassen-Sanie-
rung sind aber auch die Schul-
den gewachsen. Das Konzern-
ergebnis sei 2010 mit knapp 300
Millionen Franken erfreulich

ausgefallen, sagte SBB-Chef
Andreas Meyer. Preiserhöhun-
gen seien aber unvermeidlich,
weil sich der Mehraufwand von
jährlich 70 Millionen Franken
nicht durch Effizienzverbesse-
rungen kompensieren lasse.
Geplant seien differenzierte
Tarife. Die Fahrt in schnellen
komfortablen Zügen solle künf-
tig teurer sein als in langsame-
ren Waggons. (sda) seite 29

Zwei neue Städte an Gaddafi
tripolis. Während die Nato
das Kommando im Libyen-
Einsatz übernimmt, haben die
Rebellen gestern im Kampf ge-
gen die Gaddafi-Truppen neue,
schwere Rückschläge erlitten.
Nach Angriffen der Gaddafi-
Truppen mussten sie die Öl-
stadt Ras Lanuf und dann auch
noch Brega aufgeben. Damit
konnten die Regierungssolda-
ten innerhalb weniger Stunden

zwei wichtige Städte einneh-
men. In der Nato wird momen-
tan heftig über Waffenlieferun-
gen an die Gaddafi-Gegner ge-
stritten. Während die USA,
Frankreich und Grossbritan-
nien eine Bewaffnung für denk-
bar halten, lehnt Nato-General-
sekretär Anders Fogh Rasmus-
sen dies strikt ab. Die Uno-
Resolution 1973 decke keine
Bewaffnung. (sda) seite 24


